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8 schen dem Menschen und dem jun-
gen Pferd sowie das Vertrautma-
chen mit der Ausrüstung wie Trense, 
Sattel oder Fahrgeschirr. Das Pferd 
soll Vertrauen zum Menschen auf-
bauen und die Hilfengebung verste-
hen lernen. Übungen für das junge 
Pferd sind Führen, Anhalten, Still-
stehen, Rückwärts- oder Seitwärts-
treten. Kann das Pferd sicher ge-
führt werden, ist auch die Gewöh-
nung an die Umgebung für das 
Fluchttier Pferd sehr wichtig. Ein 
Pferd, das an der Hand gelernt hat, 
dem Menschen mit Vertrauen zu 
folgen und unterschiedliche Situa-
tio nen zu bewältigen, wird auch un-
ter dem Reiter vertrauensvoller re-
agieren. In der Regel wird das junge 
Pferd dann auch anlongiert. So 
kann es sich im gewohnten Umfeld 
an die Arbeit gewöhnen und wird 
mit den Stimmhilfen an die Über-
gänge zwischen den Grundgangar-
ten Schritt, Trab, Galopp gewöhnt. 
Schliesslich muss das Pferd an den 
Sattel gewöhnt werden. Erst wird er 
nur aufgelegt, dann kann er vor-
sichtig gegurtet werden und 
schliesslich können die Steigbügel 
eingehängt werden. In der Regel 
wird das Pferd dann auch mit Sattel 
longiert. Einige Pferde emp�nden 
den Druck des Gurtes am Bauch 
oder die Berührung der Steigbügel 
an den Seiten zunächst als unange-
nehm.

Hilfsperson ist nötig
Auch an das Gewicht des Reiters 
sollte das Pferd langsam gewöhnt 
werden. Schliesslich ist der Moment 
des ersten Aufsitzens gekommen. 
Dies sollte immer mit einer Führper-
son geschehen, die das Pferd bei-
spielsweise an der Longe führt. 
Auch die ersten Schritte unter dem 
Reiter macht das Pferd am besten 
geführt. «Das Wichtigste bei den 
ersten Schritten unter dem Sattel 
ist, dass das Pferd keine schlechten 
Erfahrungen macht», ist Jasmin 

Schällibaum überzeugt. Später 
kann die Longe länger gelassen 
werden. Bei jungen Pferden ist es 
wichtig, dass sie nicht zu enge Wen-
dungen gehen. So lernt das Pferd 
mit dem Reitergewicht in Schritt 
und Trab das Gleichgewicht zu hal-
ten. Schliesslich kann die Longe 
weggelassen werden und das Pferd 

an die entsprechenden Hilfen für 
vorwärts und Richtungswechsel ge-
wöhnt werden. Die Zügel sollten 
dabei eine leichte Verbindung her-
stellen, ohne jedoch die Kopf-Hals-
Haltung zu beein�ussen. Die ersten 
Lerneinheiten unter dem Reiter soll-
ten kurz sein und dürfen nicht zur 
Ermüdung führen. Die Muskulatur 
des Pferdes, die für das Tragen des 

Reiters beansprucht wird, ermüdet 
in der ersten Ausbildungsphase 
noch recht schnell. «Damit das 
Pferd möglichst lange gesund gerit-
ten werden kann, ist es wichtig, 
dass es die entsprechende Musku-
latur aufbaut, um einen Menschen 
zu tragen. Von Natur aus geschieht 
dies nicht», so Jasmin Schällibaum. 
Für die Westerntrainerin ist zudem 
die Kommunikation ein zentrales 
Anliegen. «Einerseits muss der Rei-
ter das Verhalten des Pferdes deu-
ten können und andererseits muss 
das Pferd lernen, was die Hilfen  
des Reiters bedeuten», sagt sie. 
Schliesslich soll die Ausbildung indi-
viduell auf das Pferd abgestimmt 
werden und auch allfällige De�zite 
– von Pferd und Reiter – nicht aus-
ser Acht lassen. Für Karin Hansel-
mann ist zudem das Vertrauen zum 
Menschen ein wichtiges Ausbil-
dungsziel. Aber auch die Akzeptanz 
und der Respekt des Pferdes gegen-
über dem Menschen sind für sie 
wichtige Ziele.

Mithilfe von Stangen festigt Trainerin Jasmin Schällibaum von Westernrei-
ten Toggenburg den Takt des jungen Pferdes.

«Das Wichtigste ist, dass 
das Pferd keine schlechten 

Erfahrungen macht.»
Jasmin Schällibaum


